
Elektroschock

Der E-Schock, vom psychiater Cerletti im
faschistischen ltalien im Schlachthaus
(zur  Betäubung der  abzuschlachtenden
Schweine) beobachtet und seit 194O als
>Behandlungs(methode bei  >endogen
depressiven< und Dkatatonen( Men_
schen in Psychiatrien ängewandt, ist
nicht etwa eine Foltermethode der Ver_
gangenheit, sondern wird noch immer
praktiziert.
Beim E-Schock, der von psychiatern l ie_
ber Elektrokrampftherapie (EKT) oder _
extrem beschönigend - Durchflutungsbe_
handlung genannt wird. wird für kurze
Zeit meist beidseitig Strory1 ysp bis zu 9OO
mA bei  e iner  Spannung zwischen 7O und
130 Volt durch den Kopf gejagt, um einen
künstl ichen epileptischen Anfall auszulö-
sen. Diese Prozedur wird bis zu 12mal, an
der FU 18mal .  wiederhol t .  Der  E_Schock
wird unter Narkose und unter Zufuhr von
Sauerstoff durchgef ührt. Für West-Berlin
ergab die Beantwortung einer Kleinen
Anfrage der AL durch die Gesundheitsse-
nator in von 15.5.9O fo lgendes Bi ld :  Elek_
tronisch geschockt wird im Uni-Klinikum
Rudolf Virchow. Standort Charlotten_
burg, und in der Schloßparkklinik. Andere
Anstalten gaben bei der Umfrage hierzu
an. den E-Schock für eine bewährte, rela_
tiv risikoarme Methode zu halten und
gegebenenfalls ihre Patienten an eine der
beiden Kliniken zu verlegen.
Entgegen der Erwartung, daß der angeb_
Iich verantwortungsbewußte Umgang
mit einer so gefäl.rrl ichen Methode detaii
l iert dokumentiert wird, geben beide
Anstalten an, keine solche Dokumenta_
tion zu führen. Laut Beantwortung der
Kleinen Anfrage >erinnerte< sich das
Schloßparkklinikpersonal an acht E_
Schockopfer seit 198O, darunter sechs

Frauen; an der FU wurden 2-24 ge_
schockte Menschen pro Jahr gezählt, für
1989 fünf Frauen. zwei Männer. Die mei_
sten Schockopfer werden als therapiere_
sistent (d.h. ohne Besserung nach Neuro-
leptika- und Antidepressivavergabe) und
(zT. wahnhaft) depressiv bezeichnet und
als selbstmordgefährdet eingeschätzt.
Hanfried Helmchen. der verantwortl iche
FU-Psychiater. behauptet. die EKT sei
wirksam, auch wenn man nicht wisse,
warum sie wirke. Sind es die >Gnade des
Gedächtnisverlustes<. die Erleichterung.
den >elektrischen Stuhl< überlebt zu
haben oder die Angst vor weiteren
Schocks, die das Bild der Wirksamkeit
ausmachen?
Der amerikanische psychiater peter Roger
Breggin beweist in seinem Buch ,Elektio_
schock ist keine Therapie< die hirn_ und
persönlichkeitsschädigende Wirkung der
E-Schocks. An der FU dagegen sind olang_
fristige und unerwünschte Wirkungen
nicht bekannt<, es werden allenfalls bei
a l len 1989 geschockten Menschen >pas_
sagere anamnestische Unsicherheiten<
zugegeben. Auf die Frage nach einer
schrift l ichen vorherigen Aufklärung über
die Risiken der >EKT< lautet die makabre
Antwort der FU, dies sei ein >unmenschli_
cher Vorschlag<, denn eine solche schrift_
liche Information könne >von einzelnen
Patienten geradezu als Beweis für die end_
lich eintretende Vollstreckung des lang
erwarteten Todesurteils aufgefaßt wer_
den<.  Mi t  dem gle ichen :  anscheinend
wirk l ichkei tsnahen -  Argument  wird der
Frage der Einwill igungsfähigkeit der
Betroffenen begegnet: >der Wunsch....
doch endl ich getötet  zu werden.  . . . (se i )
nicht als positive Einwill igung für eine
EKT anzunehmen(.  Und wo >die Ent_



r

scheidungsfähigkeit des Patienten .. .  ver-
neint werden muß, wird (eben)eine Pfleg,
schaft zum Zwecke der Heilbehandlung,
spez ie l l  der  Durch führung e iner  EKT,  e in -
gerichtet".
Ergebn is :  ln  Ber l in  kann es  a ls  depress iv
bezeichneten Menschen (besonders älte-
ren  Frauen) ,  d ie  mög l icherwe ise  wen ig
Sinn im Leben sehen und diesen auch
durch das Schlucken von Psychophar-
maka und das  Ans ta l ts leben n ich t  w ie -
der f inden,  pass ie ren ,  von  behand lungs-
wütigen und überfragten Psychiatern als
DMittel letzter Wahl( unter Strom gesetzt
zu werden. Wo physische Gewalt (>je-
manden mal  so  r i ch t ig  durchschüt te ln ( ,

" jemandem d ie  Angst  rausprüge ln<)
nicht mehr erlaubt ist,  erf ül l t  der E-

Schock mindestens.den g le ichen Zweck:
>Manchmal  k l ingen d ie Verwir rungszu-
stände sehr schnell wieder ab. Die patien-
ten verhalten sich dann, als wären sie aus
einem .Traum erwacht. lhr Gemüt wirkt
wie ein unbeschriebenes Blatt. auf dern
wir  nun schreiben können.  lm a l lgemei-
nen s ind s ie kooperat iv  und sehr  le icht  zu
beeinf lussen<,  z i t ier t  Breggin zwei  Kol le-
gen.
Der Elektroschock gehört schnellstens
verboten, wie bereits in Holland und
Schweden geschehen!  Da d ie Ber l iner
Arztekammer nicht bereit ist, die Einstel-
lung der  E-Schocks zu empfehlen,  is t  e in
Verbot  nur  auf  pol i t ischer  Ebene zu er-
re ichen.


